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Am Mest desM . Apostels Uhomä .

I^ o ! i eile increclulug , 5eö si6eli8 . / o 3 N . 20 .
Seye nicht ungläubig / sondern gläubig .

Der Sünder ist ungläubig und widerspenstig / dir Barmhertzigkeit
GOttes rüstet ihm dannoch .

Jncm seinem Kspffhin -
weg nehmen / und einen
andern darfür aufsetzen /
ist viel ; Einem seinen
harten Stutzkopff / und
sein verstocktes Hertz
brechen / und ihne gantz

lind und tracrabel machen / das ist auch
viel ; Diß alles kan doch GOTT wür -
cken / wieerselbstsagtEzechieln .
ram ( die 70 . Dollmetscher lesen / Lxrra -
bsm . rcb will heraus ziehen ) Lc>r ! a -
picisum cls cgrneeorum , öcljgbo eis cor
carneum : Das steinerne Hertz will ich
hinweg nehmen au » ihrem Leib und
ihnen ein fleischerne « Hertz geben .
Die Prob hat er gethan an dem ungläubi¬
gen Thoma : Dieser wäre ein singularist /
und hielte sich abwesend von de » andern
Jüngern : Er wäre hartnäckig in seiner
Meynung / und wolte so vielen celtibus
oculsris , solchen Zeugen / die Christum
mit Augen gesehen hatten / keinen Glau¬
ben beymessen / daß er von den Todten
auferstanden seye . Er wäre pra - lum -
pruos und vermessen / da er Christo die
Weiß wolte vorschreiben / er solte ihme
seine Wundmahlen zeigen / sonst wolte er
nicht glauben . Er verharrete in diesem
üblen Stand durch 8 . gantze Tag / obwohl
Christus innerhalb dieser Tagen denen an¬
deren öffters erschienen . Er wurde
auchgenennetOiclymus . welches beyden
Griechen nicht allein heißet einen Zwil¬
ling / sondern auch einen Zwciffelhaff-
rrgen .

Aber diesen hartnäckigen Jünger zu
bekehren / was thut unser Heyland ?
Ach ! dieser GOtt / welcher aus Grei¬
nen Rinder Abrahä machen kan / ge¬
brauchte sich darzu nur seiner Barmher¬
tzigkeit ; Er hat dieses irrende von der
Aeerd abgesonderte Schäflein mit Geduit
übertragen / er hat seinetwegen seine
Wundmahlen behalten / er ist seinetwegen
denen versammleten Jüngern abermal er¬
schienen . Er hat ihme seine Wund¬
mahlen zu sehen / und zu berühren darge¬

reicht / wie er selbst verlanget : bl >6 viäs -
ro , Lcrerigero , noncreclLm : Es seye
dann / daß ich seine Wundmahlen
sehe und berühre / will ichs nicht
glauben . O was grosseLiebund Barm¬
hertzigkeit hat er nicht angewendet / die¬
sen irrenden Jünger zu recht zu brin¬
gen !

^ Wann einer in einem feurigen
Ofen sitzend sagte : Ich gehe nicht hinaus /
es seye dann / mein König reiche mir seine
Hand / und ziehe mich hinaus : Wann
nun der König dieses thäte / so wäre eS
ein grosse Gnad / ein gnädige Gültigkeit .
Dieses hat Christus der König aller Kö¬
nigen Thoma dem Apostel gethan / von
deme ich wohl fragen kan mit dem Pro¬
pheten Zachariac . z . Lrnunquici non ilks
rorris cll , erurus cle igne ? Ist dieser
mehr ein Brand / der aus dem Jener
errerrer ist k Nemlich von dem Feukv
des Unglaubens / und folgsam der Ver -
dammnuß : So hat ihme dann Christus
ein grosse Gnad / ein grosse Lieb erwiesen ;
Woraus ich Ursach nehme heut zu probi -
ren / daß / obwohl wir mir sündigen uns
GOtt gantz widerspenstig erzeigen / er uns
dannoch mir seiner Barmhertzigkeit zu be¬
kehren suche . ^ ccenclice .

Der UnglaubThomä bestünde in deme /
daß er die Urständ Christi / und also seine
Gottheit nicht glauben wolte / sondern
daran zweiffelte ; Diese seine Gottheit aber
hat er doch bald hernach bekennet / da er ge ,
sprachen : Oominus M6U8 8c Oeus meus :
Meln HErr und mein GGlt ! Über
welche Wort der H . Oreg . bom . 26 . in
LV3NF . sagt : kLominem viclir : 8c Oeum
conseffus elk : Als einen Menschen har
er ihne gesehen / und als einen GOrr
har er ikn bekenne . Wann man nun
den Glauben der Sünder examimret / so
wird man finden / daß sie unter jene zu zeh -
len seyen / von denen der H . Paulus aä lir .
c . l - schreibet : Lonknenrur , ls nolls
vsum . kiiÄis aurem neggnc : Sie sagen /
steerkennen GOrr / aber mieden wer -
cken verlaugnen sie ihn . Es sagt sol-
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ches ausdrücklich der H . DavidPsal . iz .

vixic inlipiens in corcte luo , non ctt veus :

Der Unwetse har gesagt in seinem Her ,

yen / es ist kein GÖcc : Er sagt nicht /

daß er es mit dem Mund ausgesprochen /

sondern in Lorcie luv , ltt seinem Hertzen /

und verkehrten Willen / danst wann der

Mensch sündiget / so wolte er / so viel an ih¬

me liegt / daß kein GOtt wäre .

Du mein Sünder wirst sagen : behüte

mich GOtt darfür / diß ist mein Will und

Meynung niemal gewesen : , Aber höre

dein That an / diese wird dich überweisen :

Gelt es ist wahr ? zu selbiger Zeit / da du

entschlossen wärest / das Gesetz GOttes zu

brechen / und diegöttliche Majestät zu ver¬

letzen / da hattest du gern gehabt / daß gar

kein Gesätz wäre / oder weilst ein Gesatz ist /

daß kein Höll wäre / die Sünd zu straffen /

damit du also frey und ohne Gefahr deinen

Wollust gemessen köntest . So siehest

du dann / daß du mit eben dem Willen zu

stndigengewollt hast / daß kein GOtt wä¬

re ; Dann wollen / daß GOtt nicht gerecht

seye / und das Übel nicht straffen könne / ist

ebensoviel / als wollen / daß er nicht Gott

seye : hast also in deinem Hertzen gesagt :
dlon etk veus : EststkeinGÖrr : O un¬

glaubliche Vermeffenheit !

Aber höre noch mehr : Unser Glaub

lehret / daß G Ott würdig seye aller Ehr /

Lieb und Glorie / daß man ihme allen Ge¬

horsam schuldig seye / da aberderMensch

sündiget / sein Gesatz bricht / ist er GOtt

würcklich ungehorsam / laugnet ihm also

§b sein Ehr / sein Glorie / den gebühren¬

den Gehorsam / die schuldige Lieb / die zu¬

ständige Hochschatzung / sagt also in ( or -

6e , mrkdem Hertzen und verkehrten Wil¬

len / non ell veus : es ist kern lbDrr .

Unser Glaub lehret / daß GOTT an

allen Orten gegenwärtig seye / alles wis¬

se / alles höre und sehe / aber die Sün¬
der laugnen ihm alles dieses hinweg ; Der

Ehebrecher / der Dieb / der Hurer su¬

chen heimliche und verborgene Winckel

zu ihrer schändlichen That / und sagen :

da siehet uns niemand : Ach / das heiffetja

in Lorcle sagen / im Hertzen dlon est Osus .

Es ist kein GOrr / der alles weiß / alles

siehet .

Diese Sünder seynd denen Heyden

gleich / von denen der H . L ^ rillus ttiero -
lol . Eareck . 4 bezeuget / daß sie dieSonn
für einen GOtt angebettet haben / damit

sie in der Nacht / wann kein Sonn schei¬

net / keinen GOtt hätten / der sie sehe /

und sie also desto freyer sündigen könnten .

Manche Catholische Christen scheinen heu¬

tiges Tags aufHeydnisch zu leben : in der
Fmsternuß / in der Nacht kommen sie zu¬

sammen / begehen die abscheulichste Leicht¬

fertigkeiten / so daß es scheinet / sie glaub¬

ten nicht / daß bey der Nacht ein GOtt

seye / der alles sehe / sonst würden sie sich

nicht getrauen / solche erschröckliche Sun¬

den vor ihm zu begehen / sagen also solche

in ihren Hertzen : Non eü Oeus : Es ssrkein GDrr .
Unser Glaub lehret / daß der WillGot -

tes seye der allerheiligste / seye ein Richt -

Schnur unseres Lebens / aber der Sünder

laugnet solches in der That / da er seinen

eigenen vorziehet / und den Willen GOt¬

tes verachtet / indem er wider denselbigen
die Gebott übertritt / welches die groste

Boßheit ist / und darmit dem grossen Gott

diegrösteUnbild anthut .

Welches daher abzunehmen / daßGott

den Gehorsam des ersten Menschen zu pro -

biren / ihme nichts grosses habe auferlegt /

ihme nicht befohlen / lange Gebe « zu ver¬

richten / lange Fasten zu halten w . sondern

nur einen Apffel zu meyden / warum dieses ?

DerH . August . 6en . k . ir . 1. 8 . c I ; .

sagt : Wann GOtt etwas grosses befohlen

hätte / so hätte man die gröste Sünd von

derselben Sach abgenommen / da er aber

nur etwas kleines befohlen / wolte er dar -

durch lehren / daß das Übel der ĉ ünd nur

allein daher käme / weil es wider den Wil¬

len GOttes gefchihet : Dann guT nvlui ,

elegiliis , sagt GOtt selbst bey Isa . 6s .
Darob ich ein Mißfallen grhabc / das
habt ihr erwöhler .

Deßwegen sündige Christen / haltet eS

nicht für so gering / da ihr euerem eigenen

Willen folget im sündigen / da ihr wollet /

was GOtt nicht will / dann wider denWil -

len GOttes handlen / ist dasgröste Übel .

Es war freylich ein geringes Ding an sich /

einen Apffel essen / weil aber Adam dadurch

dem verbietenden GOtt ungehorsam ge¬

wesen / so wäre dieser Apffel genug / das

menschliche Geschlecht in ein unendliches

Elend zu bringen . Es sagen zwar alle /

sie glauben es / daß der Will GOttes in al¬

lem seye vorzuziehen / aber in dem Werck

erweisen alle Sünder das Widerspiel / sie

setzen den Göttlichen Willen der Sund /

dem Wollust / dem zeitlichen Gewinn / ja so

gar dem Teuffel nach / laugnen also dem

Willen GOttes sein Heiligkeit / seineHoch -

schätzung hinweg / und sagen mithin in ih¬

ren Hertzen : eli l ) eu8 : Es tst kein

GGrr . Wolte GOtt / die Sünder er -

wegten es / was für ein schwehre Sach es

seye um die Sünd / so würden sie deren ge¬

wiß nicht so viel begehen / sie würden klar er¬

kennen / daß sie vielmehr ungläubige / hart¬

näckige und widerspenstige zu nennen seyen /

als Thomas der Apoffel .
Aber sehet / was für einen grundgütigen

GOtt wir haben / der auch diejenige / die

ihne nicht wollen / will bey sich haben / will sie
bekehrt und seelig haben : Vulc omnes ttc >-

mines lalvos keri . i . lim . r . Ec will / daßalle MensNenseelig werden . Auchde -
nen / die sich widerspenstig gegen ihm erzei¬

gen / versaget er seine Barmhertzigkeit
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nicht . Du H . Thoma machest darzu al¬
len Sündern ein Hoffnung : Du du wärest
ungläubig und widerspenstig / wolltest an¬
deren keinen Glauben geben / bist doch von
dem barmhertzigsten Erlöser nicht verlas¬
sen worden : er hat dir sein offne Seiten
gezeigt / als ein offne Thür zu seiner Barm¬
hertzigkeit / die du auch glückseelig erhalten
hast / nachdem du deinen Fehler hertzlich
bereuet .

O sündige Christen ! betrachtet euren
Erlöser am Stammen des H . Creutzes /
ihr werdet sehen / daß er uns allen zeige sei¬
ne offne Seiten / warum ? Die Ursach
vernehmet aus dem H . ^ ußull . rr . 20 . in
^ oan Darum har Christus die Seiten ,
Wunden » lehr bey Lebs - Zeiren / son¬
dern erst nach seinem Tod empfangen /
weil die Wunden / welche man leben¬
dig bekommet / noch können geheiler
werden / entweder von der Zeit / oder
mrrActzney und pflastern / nicht aber
diejenige / weiche man nach dem Todt
empfanget / dann da hilffc weder Zeit
noch Pflaster .

Weilen dann die Wunde der Seiten
in Christo sollte seyn ein Porten derBarm -
hertzigkeit / die Sünder in sein liebreiche -
stes Hertz einzulassen / so hat sein allergü -
tigste Vorsichtigkeit die Sach angeordnet /
daß ihme diese Wunde erst nach pem Todt
eröffnet wurde / damit bey Oeffnung der
wareri -Uischen Wunde der Sünder er¬
kennte / daß ihme die Porten zu seiner
Barmhertzigkeit allzeit offen stehen werde /
wann er änderst durch wahreReu und Leyd
den Eingang suchte . Cllrillus voluic ,
spricht Lykveira I . z . c . 20 . g . 6 . Iaren 8
vulnus rrobl' 5 lemper parens A aperrum ,
ur in illo normet ipkor recipcremus , ur
idi lubli 6 ium Lr subrerluZium in cumktls
baberemus : Christus hat uns seine
Setren - Wunde allzeit geöffnet wol ,
len haben / auf daß wir uns darin «
können in Sicherheit stellen / und all¬
da Hülffund Unrerfchleiff in allen An ,
liegen haben konnten .

Christliche Seel ! gedencke / du hast in
deiner Jugend gesündiget / und bist dei¬
nem GOtt und Heyland rebellisch und un¬
gehorsam gewesen ; Es seynd vielleicht viel
andere gewesen / die weniger gesündiget
haben als du / und seynd doch schon ewig
verdammt / dir aber stehet die Porte zur
göttlichen Barmhertzigkeit noch offen / du
kaust noch allzeit hinein gehen / und seelig
werden . Gedencke / du hast auch nach
der Jugend gesündiget / da unterdessen
deinesgleichen auf unterschiedliche Weiß
gestorben seyn / du aber lebest noch / es ü -
bertragt dich noch GOtt / er wartet noch
auf dich / er haltet dir die Thür zu seiner
Barmhertzigkeit noch offen . Geden¬
cke / du hast gesündiget auch da du alt wor¬
den / dalmoch mattet er auf dich / und

haltet dir die Thür zu seiner Barmhertzig -
keir noch offen : Ach so kommet / kommet
ihr arme Sünder zu eurem Erlöser / und
rüstet :< umüthig mit dem H . THoma : vo -
minus meus , Lc Oeus mcus ! LNein AErr
und mein GOrr ! es reuet mich von 'Her -
tzen / daß ich dich so barmhertzigen GOtt
jemal beleydiget habe / ach giebe mir doch
auch Gnad / wie dem H . Thoma / mein Le¬
ben zu besseren .

Wem es nun Ernst ist / seiusändhaff-
tes Leben zu verändern / der zweiffle Nicht
an der Hülff und Gnad Christi JEsu / wie¬
wohl es einem jeden ein gnugsamer Antrieb
solle seyn / nimmer so schwehr zu sündigen /
daß er für uns ist Mensch worden / m . t sei¬
nem Blut uns erlöset hat . Allein er -
schröcklich ist / daß manche boßhaffte Men¬
schen dieses H . Blut verachten / und dan -
noch fort sündigen . Solche hören den
H . Paulum / der all llom . 8 . also schreibt :
GDrc har seinen Sohn vorgestellt in
feinem Blur zur Versöhnung durch
den Glauben / zu Erweisung seiner
Gerechrigkeir / rn ErlaffungderSün»
den / welche zuvor geschehen seynd «
6Iotla incerlinsarl8 sagt hierüber : Es ha¬
be Christus sei » Blur vergossen zur
Nacdlaffung der Sänden / welche vor
derAnkunffc Christi geschehen seynd .
H . Paule / was sagst du allhie ? Es werden
ja freylich auch alle Sünden durch die
Kraffl des Bluts ClMi nachgelassen / die
auch nach seiner Ankunfft geschehen / wa¬
rum sagst du dann nur von denen Sünden /
welche Vorgängen seynd ?

Es hatte Paulus vermeint / wie
bey Lornel . a hap . llic abzimehmen / es
werde nicht wohl möglich seyn / daß noch
jemand GOtt beleydige / nachdem er für
uns am Creutz ist gestorben / darum geden -
cket er nur der alten Sünden . Hörest
du diß / unkeuscher Christ ? Der H .Paulus
vermeinte nicht / daß es möglich seyn kön¬
ne / daß ein Mensch so undanckbar werde
seyn / und seinen allerbarmhertzigsten Er¬
löser annoch schwehrlich beleydigen / in¬
dem er doch für ihn ist Mensch worden /
um der Sünden willen gestorben : und
du sündigest dannoch fort / verharrest
noch in dem bösen Vorhaben / noch meh¬
rere Leichtfertigkeiten zu begehen . L / ^ «/e

o inkimram aullaciam pec -
cgrori8 ; schreyet hierüber aus der Heil .
Illom . von Villa nova lerm . r ^ ctv . H
unermeffene Vekmeffenheirdes Sün¬
ders !

Gmußrm nennet die Heil . Kirch die
Lantzen / welche das Heil . Hertz JG
SU durchstochen : l^ ucrone 6iro I. an -
cece : in einem t-tvmno ; aber das
Creutz und die Nagel nennet sie süß
und llebllcd : 6ulce lignum , llulces
ckvos , obwohlen sie Christum auch

D 2 perle -
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verletzet haben ; Der Unterschied lasst sich
daraus abnehmen / weil die Nagel Chri¬
stum verwundet / da er noch lebendig war /
die Lantze aber / da er schon todt war .
Nun ihr Sünder ! euch solte ich nicht
mehr beehren mit dem skssin und trostrei¬
chen Titel eines Christen / sondern viel¬
mehr solte ich euch grausame wilde Thier
nennen / weil ihr Christum euren grösten
Gutthäter noch so schwehrlich beleydiget /
da er schon todt ist / da er schon für euch ge¬
storben . Doch will ich nicht hoffen / daß
ihr in euren Sünden begehret zu Grund
zugehen / sondern glaube / daß ihr alle mit
dem H . THoma verlanget erfreuet zu wer¬
den mir der Erscheinung Christi in seiner
Glorie . So gebet dann Gehör seiner
Stimm / die euch bey dieser Gnaden -Zeit
zuruffet bey dem H . Propheten lerem . c .
22 . ^ erra , cerra , rerrs , suäi lermosem
Oomiru ! <v Erde / Erde / Erde / höre
du des HLrrn Wort ! Ein Erde / sagt
Ksulinu8 lerm . i . gusärsg . ist der
Mensch / daergedohrenwrrd / er ist
« in Erde / da er lebr und stirbr : Und
ItuZc> Lsrä . sagt 1. c . Er ist ein Erde in
derHoffarc / ein Erde in dem Geitz /
ein Erde rn der Unkeusthheir . Er ist
Erden in den Gedancken / Worten und
Wercken . So höre dann du Erde die
worr des HErrn ! Was sagt er dann ?
Ach er ruffet 2,sck . l . Lonvercimini sä
me , Lr ego convErrsr sä vos : Bekehret
euch zu mir / so will ich mich auch zu
euch bekehren mit meiner Gnad .

Aber die Sünder machen es offt wie
die böse Buben / so ihnen der Vatter rufft /
thun sie als hörten sie es nicht / lausten dar -
von : Der Vatter rufft noch stärcker / siea -
ber lausten noch weiter darvon / biß sie die
Stimm nimmer hören / und der Vatter
sich haister geschrien . Also sagt
der H . David Ps. 68 . in der Person Chri¬
sti : llsborsvi clsmsns , rsucre fsÜL 5unk
tsucss mess : Ich hab mit Arbeit geruf,
fen / mein Reele ist haiser worden :
Wann der Mensch sündiget / gehet er von
GOtt hinweg / dieser aber als ein lieber
Vatter ruffet ihn zurück zur Büß ; Der
Mensch fragt nichts nach dieser Beruf-
sung / thutalshöreers nicht / sündiget wie¬
der / und gehet noch weiter von GOtt hin¬
weg ; GOtt schreyet ihm noch lauter nach /
es widerholet doch der Mensch seine
Sünd / und entfernet sich so weit / daß er
die Stimm GOttes / die innerliche Ein -
sprechungen / die äusterliche gute Ermah¬
nungen nicht mehr höret ; Es ist nicht an -
derst / als wannGOtt Heister wäre worden /
man höret ihn weniger / je mehr man sündi¬
get / und durch die böse Gewonheit von ihm
abweichet . So ist es dann kein Wunder /
wann solche zu Grund gehen / indem der H .
David sagt 72 . elonAsnc ib 2 re ,
xen' bum : Die sich von dir entfernen /

werden umkommen . Sie gehen selbst
von ihrem Heyl und Heyland hinweg .

AH daß wirMenschen recht erkenneten /
wie närrisch wir thun / da wir die Stimm
Gottes nicht hören wollen / und hören doch
den Satan unsern ärgsten Feind / da wir
freywillig durch die Sünden der Verdam -
nuß zugehen / und der göttlichen Barmher -
tzigkeit nicht folgen wollen / die uns / ob schon
Widerspenstige will daraus ziehen und helf-
fen . Gewiß verdienten alle Sünder / was
jenen zwey Eheleuten widerfahren / von de¬
nen ösgerrsäesämir . lviunäiro . 2 . k. 229 .
schreibt / daß sie in der Kirche ihr eheliches
Recht mißbrauchet haben ; Es habe sich a -
ber das Kind JEsus in derSchooß Maria
gleich um und darvon abgewendet / seyen
auf einmal alle Amplen ausgelöschet ! / und
beyde todtgefunden worden .

/^ . A . DerH . l. . loliloqu . c . 14 .
sagt : LunLks kscimus srue oculos ^ uäicis
cunÄ-s cernentl8 : Wir thun alles vor
den Augen jenes Richters / welcher al ,
les sicher . So verdienten es wohl jene
Menschen / daß unser GOtt sein Angesicht
von ihnen ewig abwendete / ihnen allesGna -
den - Liecht liesse auslöschen / und sie des zeit¬
lichen und ewigen Tods straffte / die sich
nicht scheuen / vor seinen göttlichen Augen
so schwehre Sünden zu begehen . Dan -
noch will er bey jetziger Gnaden - Zeit seiner
abermahligen Ankunfft / seineBarmhertzig -
keit auch jenen anbieten / die sich gantz wi¬
derspenstig erzeigen / und seiner Stimm
widerstehen .

Welches daher abzunehmen ; wie er
seinen Jüngern denGewaltgegeben / Sün -
den zu vergeben / inlulllsvic , Lc äixir : /ccci -
pire8pirirum8snLkumJosn . io. Har er
sie angeblastn / und Festwochen : Neh¬
met hm den H . Geist : Warum meinet
ihr / habe er diesen Gewalt und den H - Geist
durch das ausserlicheZeichen des anblasens
oder desLuffts gegeben ? Er wolte dardurch
anzeigen / seine Barmherzigkeit seye gegen
dieSünder beschaffen wie der Lufft :Wann
man schon von den Lufft fliehet / Thür und
Fenster vermachet / so tringet derLufft doch
überall hinein / und versaget sich auch deme
Nicht / der ihn nicht haben will / der sich ihme
widersetzet . Also ist die Güte GOttes
auch so groß / daß / wann sie auch sitzet / daß
sie der Sünder verachte / die Ohren ver¬
störtste / und die Thür des Hertzens seiner
Warheit versperre / sie doch den Menschen
suche / ihn ruffeund einlaffe / und sucht nichts
anders als deß Sünders HeylundSeelig -
keit . So erkennet dann ihr Sünder die
Liebe GOttes / und folget seiner liebreichen
Stimm .

O H . Thoma ! du wirst Oi' ävmu8 ein
Zwilling genennet / ich vermeyne / weil
doppelteLiebe / GOttes und desNachsien /
in dir vollkommen beysamm / ey so übe heut
die Liebe des Nächsten an uns / und bitte

für
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für uns / daß wir durch die Gnad GOttes
unsere Sünden erkennen / bereuen / abbüs-
sen und besseren mögen . Du Hass die
Gnad gehabt / deine FingerindieSeiten -
Wunde IEsu zu legen / welche Finger da¬
mals / wie der H . kerrus 0am . bezeugt / zu
einem Lehrmeister der gantzen Welt wor¬
den / und haben sie gelehret / daß Christus
wahrer GOtt und wahrer Mensch seye / da
duausgeruffen : Mem HLrrund mein
GOrr ! Ach erbitte uns die Gnad / dass wir
diesen auch recht erkennen und beständig
lieben mögen ! Heil . Thoma ! du bist nach
Zeugnuß des H . Vincencü ksrr . so keusch
gewesen / daß du auch mit blossen Anreden
die böse Gelüsten vertrieben / ach vertreibe
solche noch ferners in allen Sündern durch
dein großgültige Fürbitt / daß sie GOtt
mit keuschen Hertzen dienen . Du bist zu

Lslamins von dem HeydnischenKonigin
einen feurigen Ofen geworffen worden /
darvon aber frisch und gesund heraus gan¬
gen / wie vor Zeiten die drey Babylonische
Knaben / ach bitte für die Sünder / daß sie
unverletzt aus dem Feuer der Geilheit her¬
aus geführt werden zu dem ewigen Leben !
Heil . Thoma ! du bist vom Götzen - Pfaf¬
fen mit einer Lantze durchstochen worden /
und hast also für den wahren Catholischm
Glauben / für Christum dein Leben gelassen /
bitte für uns / daß unsere Hertzen mit der
Forcht GOttes durchstochen werden / da
wir auch zu GOtt bitten : Condge clmors
ruo Lsrnes mess : Durchstich / (!) Gort
mein Fleisch mir deiner Horcht ; auf
daß wir im wahren Glauben / Liebe und der
Gnad GOttes ewig leben und sterben /
Amen .

Am Uerdten Zonntag im Advent .
5 N L

ViZeblt omn ! 8 eard 8a ! ut3re l) ei . l^ uc . z .
Alles Fleisch wird den Heyland GOttes sehen.

Die Sünder wenden gröstcre Mühe an zur Sünd und ihrer Ver ».
dammnuß / als um den Himmel / doch bietet ihnen die göttliche

Barmhertzigkeit noch die Ruh§an .
S ist nicht nur ein
weeg in den Himel /
sondern mehrere / sagt
der H . 8srnar6us 1^. cls
lsnc Dann einige neh¬
men ihn mitGewalt ein /
und andere kauffen ihn /

andere stehlen ihn / und andere werden hin¬
ein gezwungen . Diejenige / so den Him¬
mel mit Gewalt einnehmen / seynd die frey¬
willige Evangelische Arme / soChristo nach¬
folgen / dann ihrer ist das Reich der
Himmelen . Diejenige / so den Himmel
kauffen / seynd die Reiche / so von ihren
Gütern denen Armen reichlich mittheilen /
Allmosengeben / unddarmitden Himmel
kauffen . Diejenige / so den Himmel
stehlen / seynd diese / welche die Zeit steh¬
len / und heimliche gute Merck verrich¬
ten / diese stehlen sich in den Himmel .
Diejenige / so in den Himmel gezwungen
werden / seynd die gezwungene Arme /
welche mit unterschiedlichen Widerwär¬
tigkeiten / der vorsichtige GOttvomBö -
sen abhaltet / und darmit von den Sün¬
den reiniget .

Jedoch wird auf allen diesen Weegen

keiner in den Himmel kommen / ohne Mu¬
he und Arbeit : Welches GOTT in der
Erschaffung anzeigen wollte / indem er am
siebenden Tag geruhet / nachdem er sechs
Täg gewärckt hat / dann reguisvit ciis
ldprimo ab umverlo opere , guoc! ps -
rraverst . 6en . z . Er har geruhet am
stehenden Tag von allem struen
werck / daß er har nemacbr Wa¬
rum aber sagt die Schrifft / GOtt habe
am siebenden Tag geruhet ? GOtt ruhet
ja allzeit / als der von keiner Mühe abge¬
mattet wird . k . b.u6ov /^ Ivarer . 8oc .
MsuinseinemlcckepkuIlluüraro kc>l . s 2 f .
antwortet : (Zocesururmorrales , uon
spersre guierem 8r reguiem , ni6 6nirL
vicce Kusus laboriokäperloäo : Es woll¬
te GOrr dardurch lehren / daß kein
Mensch die ewige Ruhe zu hosten
habe / alsnachdemEnd dieses müh ,
stetigen Lebens / welches durch jene sechs
Tag verstanden wird / durch den sieben¬
den aber die ewige Ruhe ; Er setzet gleich
hinzu : Die Menschen haben zu wis-
sen / daß da die Täg gerechnet wer »
den / die Ruhe nicht dem Leben /
sondern der Mühe und Arbeit gege ,

D r den


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

